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28.05. Europakongress in Wien begonnen - Gedenkjahr 1989

Wien (APA) - In Wien hat am Donnerstag in der Hofburg ein zweitägiger Europakongress begonnen. Neben zahlreichen in- und ausländischen Spitzenpolitikern sowie Wirtschaftsfachleuten nehmen auch Bundespräsident Fischer und Außenminister Spindelegger an der Veranstaltung mit dem Thema "Geteilt - Geeint. 1989-2009: Aufbruch in ein neues Europa" teil.

Der Vergleich der europäischen Wirklichkeit vor 1989 und heute könne "drastischer" nicht sein, erklärte Spindelegger in seiner Eröffnungsrede. Der Bundespräsident betonte, dass man 2009 Ziele erreicht habe, "von denen unsere Eltern und Großeltern vor Jahrzehnten noch nicht zu träumen wagten". Um 12.15 Uhr wird Spindelegger laut Veranstaltungsplan mit Kollegen aus Polen, der Slowakei, Slowenien, Tschechien und Ungarn vor die Presse treten.

Der Kongress thematisiert mit Vorträgen und Runden Tischen unter anderem die "Politik in Mitteleuropa", "Kulturelle Umbrüche", "Europäische Wirtschaftspolitik" und die "Zukunft Europas". Unter den Referenten und Diskussionsteilnehmern befinden sich auch EU-Kommissionspräsident Jose Manuel Barroso, der deutsche Bundestagsvizepräsident und frühere Bundestagspräsident Wolfgang Thierse und Tschechiens Ex-Außenminister Karel Schwarzenberg, welcher am Abend die Abschlussrede des ersten Veranstaltungstages zum Thema "Persönliche Erinnerung an die Wende 1989" halten wird.

28.05. Spindelegger: Westbalkan-Staaten rasch an Europa heranführen 

Utl.: Europakongress in Wien - "Interessen der 27 Mitgliedsstaaten bündeln" - Slowenien für baldigen EU-Beitritt Kroatiens 
Wien (APA) - Außenminister Michael Spindelegger (V) hat sich erneut für eine "rasche Heranführung" der Westbalkan-Staaten an die Europäische Union ausgesprochen. Dies sei ein "gemeinsames großes Ziel", erklärte Spindelegger im Rahmen eines Europakongresses am Donnerstag vor Journalisten in Wien. Unterstützt wurde der österreichische Außenminister hierbei von seinen Kollegen aus Polen, der Slowakei, Slowenien, Tschechien und Ungarn. "Wir werden alle miteinander die großen Profiteure sein", ergänzte Spindelegger seine Ausführungen.
An dem zweitägigen Europakongress mit dem Titel "Geteilt - Geeint. 1989-2009: Aufbruch in ein neues Europa" nehmen prominente Zeitzeugen, hochrangige Politiker, Historiker, Künstler, Wirtschaftstreibende, aber auch Vertreter der jungen Generation teil und diskutieren unter anderem die neuen Entwicklungsmöglichkeiten des vereinten Europa.
Spindelegger erklärte in einer ersten Pressekonferenz, man habe begonnen, Ideen zu entwickeln, und über die Wichtigkeit der Donauinitiative gesprochen. Ziel sei es, die Interessen der 27 Mitgliedsstaaten zu bündeln. Zudem müsse man die Gemeinsamkeit der Wirkung Europas nach außen in Zukunft stärker in den Fokus stellen. Die 27 Mitgliedsstaaten seien so zu konsolidieren, dass man gut zusammenarbeiten könne, so der Außenminister.
Bei einem Runden Tisch am Donnerstagvormittag zum Thema "Politik in Mitteleuropa" betonte die slowenische Staatssekretärin Dragoljuba Bencina, dass Kroatien so schnell wie möglich in die EU gebracht werden müsse. Der ungarische Außenminister Peter Balazs konzentrierte sich bei der Diskussion auf die Zukunft und brachte den Vorschlag ein, dass Botschaften in Zukunft zusammengelegt werden könnten. Außerdem könnten einige Länder in Europa eine Koalition "für die EU" bilden, meinte Balazs.
Am Freitag wird ÖVP-Chef Vizekanzler Josef Pröll eine Rede halten, EU-Kommissionspräsident Jose Manuel Barroso wird sich in einer 'Video-Botschaft an die Konferenz wenden. Themengebiete des zweiten Veranstaltungstages sind laut Programm "Wirtschaftspolitik", "Wirtschaftswandel", "Die Bedeutung von 1989 für Europa heute" und die "Zukunft Europas".
Neben heimischen Wirtschaftsgrößen wie dem Generaldirektor der Erste Group, Andreas Treichl, und OMV-Generaldirektor Wolfgang Ruttenstorfer werden auch der Ostverantwortliche der UniCredit, Bank-Austria-Vorstand Federico Ghizzoni, der ehemalige EU-Landwirtschaftskommissar Franz Fischler und der frühere österreichische Bundeskanzler Franz Vranitzky an den Diskussionen teilnehmen.

28.05. Europakongress: Schwarzenberg warnt vor totalitärem Denken 

Utl.: Bartoszewski in Wien: "Gegen Chauvinismus und Fremdenhass auftreten" 
Wien (APA) - Von "vertrottelten Jugendlichen mit kahlgeschorenen Köpfen" sprach Tschechiens Ex-Außenminister Karel Schwarzenberg am Donnerstagabend in der Hofburg in Wien und rief zu mehr "Entschlossenheit" gegen das totalitäre Denken auf. Man werde noch zwei bis drei Generationen brauchen, um den "Gestank aus uns herauszubekommen". Außerdem werde man an der Vergangenheit noch lange zu "kiefeln" haben, erklärte Schwarzenberg im Rahmen eines Europakongresses "Geteilt - Geeint. 1989-2009: Aufbruch in ein neues Europa".
In seinem Vortrag mit dem Titel "Persönliche Erinnerung an die Wende 1989" schilderte Schwarzenberg seine Erlebnisse in der Wendezeit. Auf Vorschlag des früheren Bundeskanzlers Bruno Kreisky (S) war er 1985 Präsident der Internationalen Helsinki-Föderation für Menschenrechte geworden. Der in Prag Geborene engagierte sich gegen das KP-Regime in seinem Geburtsland und unterstützte tschechoslowakische Dissidenten. Nach der Wende 1989 kehrte er in die Tschechoslowakei zurück. Staatspräsident Havel machte ihn 1990 zum Kanzlei-Chef ("Kanzler").
Während seines Vortrags bezeichnete sich Schwarzenberg selbst als "Wasserträger". Andere hätten damals richtige Gefahren auf sich genommen. Aufgrund seines österreichischen Hintergrundes sowie seiner Freundschaften "sowohl auf roter als auch auf schwarzer Seite" habe er aber immer so etwas wie "Immunität" genossen. Es sei für diejenigen, die mit Schwarzenberg verkehrten, früher viel gefährlicher gewesen als für ihn selbst.
Der polnische Ex-Außenminister und langjährige Botschafter in Wien, Wladyslaw Bartoszewski, warnte wiederum vor einer neuen Teilung Europas durch nationalistische Agitation. Bartoszewski erinnerte daran, wie im ehemaligen kommunistischen Machtbereich das "große Verlangen" der Menschen nach "europäischer Zugehörigkeit" trotz aller Unterdrückung wach geblieben war.
Bartoszewski appellierte zudem, gegen Chauvinismus und Fremdenhass aufzutreten. Hierbei bezog er auch die Medien mit ein. Diese seien dazu aufgefordert, "verantwortungsvoll zu handeln und die Menschen zur Solidarität mit Schwächeren zu erziehen".
Außenminister Michael Spindelegger (V) betonte, dass das Jahr 1989 der "Triumph der Freiheit und des Unerwarteten" gewesen sei und Europa für alle grundlegend verändert habe. Grenzen, welche jahrzehntelang als unüberwindbar galten, seien über Nacht geöffnet worden und die Menschen von den Fesseln des kommunistischen Regimes befreit worden, erinnerte der Außenminister.
Ohne 1989 sähe die Gegenwart der Jugend in Mitteleuropa ganz anders aus, fuhr Spindelegger fort. Diese Tatsache sei gerade der jungen Generation nicht immer bewusst. Daran wolle man arbeiten. Mitteleuropa lebe heute nicht nur als Gedanke, sondern sei auch eine klare Antwort auf die Stimmen des Nationalismus und des Chauvinismus, die gerade in letzter Zeit wieder vermehrt zu hören seien, so Spindelegger.
Am Freitag wird Vizekanzler Josef Pröll (V) bei dem Kongress eine Ansprache halten, EU-Kommissionspräsident Jose Manuel Barroso wird sich in einer Video-Botschaft an die Teilnehmer wenden. Themengebiete des zweiten Veranstaltungstages sind laut Programm "Wirtschaftspolitik", "Wirtschaftswandel", "Die Bedeutung von 1989 für Europa heute" und die "Zukunft Europas".
Neben heimischen Wirtschaftsgrößen wie dem Generaldirektor der Erste Group, Andreas Treichl, und OMV-Generaldirektor Wolfgang Ruttenstorfer werden auch der Ostverantwortliche der UniCredit, Bank-Austria-Vorstand Federico Ghizzoni, der ehemalige EU-Landwirtschaftskommissar Franz Fischler und der frühere Bundeskanzler Franz Vranitzky (S) an den Diskussionen teilnehmen.
 (Schluss) chg/mp/ul

29.05. Bank-Chefs: Osteuropäische Manager in der Krise "leidensfähiger" 

Utl.: Stepic: Osteuropäer haben Erfahrung mit Krisen - Treichl: Haben      Verantwortung zu tragen - Stepic erwartet Erholung 2011 - Treichl: Alle Prognosen sind "Quatsch" 
Wien (APA) - 20 Jahre nach der Ostöffnung gebe es keinen Unterschied mehr zwischen west- und osteuropäischen Managern, waren sich die beiden Vorstandschefs der Erste Group, Michael Treichl, und Raiffeisen International (RI)-Chef, Herbert Stepic, sowie der Osteuropa-Vorstand der UniCredit-Group, Federico Ghizzoni, heute, Freitag am zweiten Tag des vom Außenministeriums organisierten Europakongresses "Geteilt/Geeint 1989-2009" einig. Eine Erfahrung haben die Vorstände in der aktuellen Krisenzeit noch gemacht: die Osteuropäer sind "leidensfähiger".
Die Osteuropäer hätten mehr Erfahrung im Umgang mit Krisen, meinte Stepic, denn in fast jedem dieser Länder habe es in den 90er Jahren bereits tiefe lokale Krisen gegeben. Bei den osteuropäischen Mitarbeitern handle es sich zudem um sehr ehrgeizige Menschen, die hart arbeiten und vollen Einsatz bringen, und auf Rauchpausen und bezahlte Überstunden verzichten würden.
Treichl wehrte sich erneut gegen den Vorwurf, in dieser Region "gutes österreichisches Geld" investiert zu haben. Einerseits habe man mit lokalem Geld gearbeitet, andererseits seien alle Großbanken auch als Systembanken zu betrachten und hätten gegenüber den Kunden - wie auch in Österreich - Verantwortung zu tragen. "Wenn wir aufhören, Kredite zu vergeben, bekommen wir ein Problem. Entweder wir gedeihen mit diesen Ländern weiter oder wir gehen gemeinsam unter", so Treichl.
Im Gegensatz zu Stepic glaubt Treichl nicht, dass man angesichts der aktuellen Weltwirtschaftskrise eine Prognose über das Ende der Krise geben kann. Stepic erwartet eine "echte Erholung" erst für 2011. Für Treichl sind alle Prognosen "Quatsch". "Wir haben keine Ahnung, wann die Krise aufhören wird, die Unsicherheit ist wirklich groß", so der Erste-Boss. Treichl hofft, dass die Krise 2011 vorbei ist. "Darauf sollte man sich wirklich gut vorbereiten, damit nicht jene Leute draufzahlen und ihren Job verlieren, die nichts dafür können", so Treichl.
Auch Ghizzoni glaubt, dass Prognosen derzeit keinen Sinn machen. 2009 werde jedenfalls ein schwieriges Jahr mit einer zunehmenden Zahl an notleidenden Krediten. Positiv vermerkte er, dass die UniCredit die Krise als Chance zur Umstrukturierung genutzt habe.
OMV-Chef Wolfgang Ruttensdorfer glaubt ebenfalls nicht, dass die Krise schon vorbei ist. Wie tief das Niveau noch fallen werde und ob dadurch Kapazitätsanpassungen notwendig werden, werde im Herbst entschieden.
Hart ins Gericht ging Stepic mit der in- und ausländischen Medienberichterstattung über Österreich und Osteuropa in den letzten Monaten. "Das ist fast ein selbst herbeigeführter Selbstmord gewesen", so Stepic. Durch eine völlig undifferenzierten Berichterstattung sie der österreichischen Volkswirtschaft durch höhere Zinsen massiver Schaden zugefügt worden. "Österreichs Wirtschaft ist in keiner Weise gefährdet, Zentral- und Osteuropa wird der Wachstumsmotor für Europa bleiben und Österreich bleibt der Hauptnutznießer", so Stepic.
Brigita Schmögnerova, Vizepräsidentin der Europäischen Bank für Wiederaufbau und Entwicklung (EBRD) warnte dagegen davor, dass der Transformationsprozess durch diese "ernste Krise" einen Rückschlag erleidet, an Tempo verliert, oder dass aus dem Konvergenzprozess ein Divergenzprozess entsteht. Mittel- und Osteuropa stecke tiefer in der Krise und werde länger brauchen, um diese zu überwinden.
Für Andras Inotai, Leiter des Instituts für Weltwirtschaft der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, ist die Erweiterung der EU noch nicht zu Ende. Vor allem fehle in der europäischen Integrationspolitik eine "östliche Dimension".  Ex-Bundeskanzler Wolfgang Schüssel warnte hingegen davor, in der EU alles zu harmonisieren, zu vereinheitlichen.
Veit Sorger, Präsident der Industriellenvereinigung (IV), kritisierte, dass es in der Union derzeit an einer gemeinsamen Vision fehle. Früher seien Feste gefeiert worden, heute sei das Feuer weg, kein Mensch freue sich mehr auf die Union. Sorger fordert einen so rasch als möglichen EU-Beitritt der Balkanländer. In der Region Schwarzes Meer, Kaspischer See sieht der IV-Chef aufgrund des dortigen Rohstoff- und Bevölkerungsreichtums eine neue Perspektive, den nächsten Schritt für die industrielle Tätigkeit. Die Märkte in Mittel- und Osteuropa bleiben die Hauptmärkte mit starkem Wachstum nach der Krise, ist Sorger überzeugt.
 (Schluss) ggr/mg

29.05. Vranitzky zu 1989: "Rad kann nicht zurückgedreht werden" 

Utl.: Podiumsdiskussion bei Europakongress "Geteilt - Geeint 1989-2009" =
Wien (APA) - "Das Rad kann nicht zurückgedreht werden", betonte Ex-Bundeskanzler Franz Vranitzky (S) in einem Podiumsgespräch mit dem früheren EU-Kommissar Franz Fischler und vier jungen Studenten aus verschiedenen europäischen Ländern beim Europakongress "Geteilt - Geeint. 1989-2009" am Freitag in der Wiener Hofburg. "Mein Leben wäre ohne 1989 sicher anders als jetzt", sagten auch der Österreicher Michael Poszvek und die Slowenin Spela Mocnik im Rahmen des Gesprächs. Sie unterstrichen, dass sie die Veränderungen des Jahres 1989 bloß als Kleinkinder erlebt hätten, diese jedoch entscheidend ihre heutige Welt prägten.
Vranitzky plädierte für einen "positiven Realismus" bezüglich der Ereignisse des Jahres 1989 und des damaligen Sturzes der kommunistischen Systeme in Osteuropa. Diese hätten gezeigt, dass in einer "fast verloren geglaubten Situation revolutionäre Veränderungen möglich" seien. Seine Generation habe es als Ziel in der Politik gesehen, "die Welt zu verändern". "Wir haben etwas auf die Beine gestellt, das wir guten Gewissens an die nächste Generation weitergeben können." Die slowakische Studentin Diana Chudikova zeigte sich der Generation von 1989 gegenüber dankbar und betonte: "Sie haben das nicht für sich selbst gemacht, sondern für uns und auch für unsere Kinder."
Gleichzeitig kamen aber auch die heutigen Spaltungen innerhalb Europas und die zunehmende Attraktivität von Rechtsaußen-Parteien zur Sprache. Ex-EU-Landwirtschaftskommissar Fischler nannte den Spalt, der da verlaufe, "einen ganzen Graben", wenn von "wir hier in Österreich - die da in Brüssel" geredet werde. Der tschechische Student Petr Pisa stellte diese Spaltung zwischen politischer Elite und der Bevölkerung in den Zusammenhang mit der kommunistischen Zeit: Die Menschen hätten kein Vertrauen in die Politik. Gleichzeitig dächten sie, sie könnten selbst nichts verändern.
Vranitzky verlangte in diesem Zusammenhang eine verstärkte Bildung der Jugend. Seiner Ansicht nach "funktionieren bei bildungsfernen Teilen der Bevölkerung die einfach gestrickten Parolen der Rechten".
(Schluss) mp/hs/sm

29.05. Treichl will Mikrokreditvergabe auch in Österreich starten 

Utl.: Erste-Chef will nach Rumänien auch Tschechien, Slowakei, Ungarn und  Kroatien aufbauen - Österreich-Entscheidung Ende des Jahres =
Wien (APA) - Die Erste Group plant die Vergabe von Mikrokrediten auf ganz Osteuropa und möglicherweise sogar Österreich auszuweiten. "In Rumänien haben wir unter dem Namen 'good.bee' schon begonnen, eine Mikrokreditorganisation aufzubauen und sind dort auch schon aktiv", sagte Erste-Chef Andreas Treichl am Freitag auf dem Europakongress in Wien.
"Wir wollen das jetzt in Tschechien, der Slowakei, Ungarn und Kroatien auch aufbauen. Wo wir noch am Nachdenken sind, ob wir das auch in Österreich machen werden", sagte Treichl. "Ich persönlich würde sehr gerne beginnen. Da werden wir uns Ende des Jahres entscheiden. In Osteuropa werden wir es auf jeden Fall machen, überall", so Treichl.
Die Erste Group bietet mit ihrer "Zweite Sparkasse" finanziell in Notlage geratenen Personen ein Habenkonto, um Zugang zu Bankdienstleistungen zu erhalten. "Wir haben jetzt schon einen ziemlichen Rückstau, weil die Kapazitäten in der Schuldnerberatung relativ eng sind, wir haben jetzt etwas über 5.000 Kunden, da müssen wir uns kapazitätsmäßig anpassen", so Treichl.
Treichl ist am Donnerstag mit dem Gründer der Grameen Bank und Friedensnobelpreisträger, Muhammad Yunus, zusammengetroffen. Das Treffen habe auch zum Ziel mögliche Kooperationen der Erste Stiftung mit jenen Initiativen von Muhammad Yunus zu besprechen, die Kleinst-und Sozialunternehmen fördern. Die Erste Stiftung plant ähnliche Projekte in Zentral- und Südosteuropa.
Die auf "Social Banking" spezialisierte good.bee-Holding wurde vor kurzem gemeinsam von Erste Stiftung und Erste Group gegründet. Sie bietet in der Region Zentral- und Südosteuropa Menschen, die bisher noch kein Konto hatten, eine einfache, günstige Möglichkeit zu Geldtransaktionen sowie Mikrokredite an. Gestartet ist good.bee zu Beginn des Jahres in Rumänien. (Schluss) ggr/mg
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